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„Wir sind nicht so speziell einzuordnen“
„Da Huawa, da Meier und i“ im Interview vor ihrem Auftritt mit „Agrat“

K abarettistin Martina
Schwarzmann wurde vor
rund 15 Jahren auf „Da

Huawa, da Meier und i“ aufmerk-
sam und empfahl sie Veranstaltern.
Seither schrieben sie eine Erfolgs-
geschichte. Am Samstag, 7. März,
kommt die bayerische Boy-Group,
bestehend aus Christian Maier (da
Huawa), Matthias Meier (da Meier)
und Sepp Haslinger (i) mit ihrem
Bühnenprogramm „Agrat“ in die
Labertalhalle nach Geiselhöring.

Wie hat sich Sepp Haslinger als
neuer „i“ in die seit vielen Jahren
bestehende Formation eingefunden?

Christian Maier:  Der Sepp ist
einer der besten und vielseitigsten
Musiker in unserem Breitengrad
und hat sich so nahtlos in die For-
mation eingefügt.

Um als – ja was sind „Da Huawa,
da Meier und i“ eigentlich? Eine
Boy-Group, eine Band oder Musik-
kabarett? – erfolgreich zu sein,
braucht es viele Faktoren. Was ist
aus Ihrer Sicht für den großen Er-
folg verantwortlich?

Maier:  Wir sind, denk ich, nicht
so speziell einzuordnen. Musiker,
Kabarettisten, Schauspieler, Band,
das alles haben wir immer mit viel
Spaß an der Sache vereint. Wir hat-
ten immer unsere klare Meinung
und Lebenseinstellung. Das hat uns
immer sehr authentisch gemacht
und hat sicher viel zum Erfolg bei-
getragen.

Was erwartet die Gäste, wenn es
am 7. März in der Labertalhalle
„Agrat“ heißt?

Maier: Die Fans können sich in
Geiselhöring auf neue Lieder und
alte Klassiker freuen. Es gibt eine
Wunschbox für Lieblingslieder, bei
der jeder seine Favoriten einwerfen
kann.
„Agrat“ ist so eine Lebenshaltung.
Auch wenn manches im Leben nicht
so rund läuft oder man auf unvor-
hergesehene Schwierigkeiten trifft,
ist das Leben doch auch immer le-
benswert und schön: iatz agrat.

Sie haben eine längere Pause an-
gekündigt. Wie werden Sie die Zeit
nutzen?

Maier:  Wer so lange auf den
Brettern steht wie wir, kann nicht so
einfach alles beiseitelegen. Ich per-

sönlich habe ein paar Herzenspro-
jekte wie zum Beispiel ein Solo-Lie-
dermacherprogramm, das ich mal
ausprobieren möchte. Aber alles
ganz moderat. Die Pause soll auch
wirklich eine sein.

„Agrat“ ist das vorerst letzte
Bühnenprogramm von „Da Huawa,
da Meier und i“. Kommen Sie als
„Da Huawa, da Meier und i“ wieder
zurück? Auf was können sich die
Fans freuen?

Maier:  Die Frage, wann und wie
zurück mit „Da Huawa da Meier
und i“, haben wir uns bewusst of-
fengelassen. Eine kleine Pause ist
das neue Yoga. Es würden nicht so
viele überhitzte und extremisierte

Köpfe durchs Land schreien, würde
man sich mehr Pausen gönnen.

In der Internetenzyklopädie Wi-
kipedia wird euer Bandname ins
Hochdeutsche „übersetzt“. Muss je-
mand, der der bayerischen Sprache
nicht mächtig ist, befürchten, euer
Programm nicht zu kapieren?

Maier:  Natürlich ist es leichter,
wenn man unseren Dialekt versteht.
Aber auch in Weimar, Wien oder
Aschaffenburg hatten wir immer
viel Spaß, gerade wegen der kleinen
Feinheiten im Dialekt und der da-
zugehörigen Übersetzungen.

Interview: Elisabeth Ammer

Christian Maier, Matthias Meier und Sepp Haslinger (von links) werden am 7. März in der Labertalhalle in Geiselhöring
mit dem Programm „Agrat“ auftreten und danach eine längere Pause einlegen. Foto: Christina Haslinger

Harmonisch gespielt
Mitterfels: Wieder staade Musi in der Stubn

Zum vierten Mal fand in der
Hien-Sölde in Mitterfels ein Abend
mit „staader Musi in der Stubn“
statt zum Musizieren und zum Zu-
hören. Eingeladen hatte Franz
Schötz, Musiker, Volksmusikpfleger
und Leiter der Beratungsstelle für
Volksmusik Niederbayern/Ober-
pfalz, die in dem historischen Haus
ihren Sitz hat. Acht Musikanten
waren gekommen und spielten staa-
de oder flotte Musikstückln auf Zi-
ther und Gitarre, auf Harfe, Bass
und Drehleier. Und wieder waren so
viele begeisterte Zuhörer gekom-
men, dass es in der Stube fast zu eng
wurde.

Franz Schötz begrüßte die Gäste
mit Gesang – „Griaß eich God, olle
miteinander“, und alle stimmten
ein. Gastgeberin Maria Birkeneder
vom Förderverein Freundeskreis
Historische Hien-Sölde erzählte
Wissenswertes über das alte Haus,
einen Blockbau, dessen älteste Teile
aus der Zeit der Agnes Bernauer
stammen. Dann machte das Gitar-
rentrio der Damen den Anfang und
stimmte auf den Abend ein. Das
Duo Martina und Toni Gahbauer
war mit Hakenharfe und Drehleier
auch wieder dabei und bewies ein-
mal mehr, dass Harfe und Drehleier
gut zusammenpassen.

Begleitend strich Toni Gahbauer
auch den Kontrabass, der bei einer

Stubnmusi nicht fehlen darf. Am
Tisch in der Ecke saßen die Zither-
spieler und ließen ihre Lieblingsstü-
cke hören, mal flott und mal besinn-
lich-staad, entsprechend dem Motto
des Abends. Franz Schötz, der viele
Instrumente beherrscht und mit „de
echtn Hoslbecka“ eine eigene Blas-
kapelle leitet, war mit seiner Gitar-
re dabei.

Natürlich durfte auch geplaudert
werden, man tauschte sich über die
Musik aus und ließ sich über die Ge-
schichte der Musikinstrumente in-
formieren. So ist die Drehleier, ein
Saiteninstrument, das wie eine me-
chanische Geige angestrichen wird,
schon seit 1000 Jahren bekannt und
war in der Renaissance besonders
beliebt.

Erst später sei sie zum Instrument
der Wandermusikanten und Bettler
geworden, erzählte Gahbauer. Ver-
ständlich, wenn man den oft kla-
gend klingenden Ton der Drehleier
hört. Schötz berichtete von Wander-
musikanten, die mit Drehleier, Har-
fe und Dudelsack aus dem Böhmi-
schen ins Bayerische zogen.

Auch die Zitherspieler stellten
ihre Instrumente und deren Ge-
schichte vor. Und beim Musizieren
wurde klar, dass alle diese Saitenin-
strumente harmonisch zusammen-
klingen, wenn man sie mit Leiden-
schaft zu spielen versteht.  (erö)

Bei der staadn Musi mit Franz Schötz wurde es fast zu eng. Foto: Elisabeth Röhn

■ Kulturszene

Neuer Termin
Neurandsberg: Sigi Zimmerschied
wird auf den 30. April verschoben

Aufgrund eines großen Film-
projektes, bei dem Sigi Zim-
merschied die Hauptrolle spie-
len wird, muss sein Gastspiel,
das am Freitag, 28. Februar,
stattfinden sollte, auf den 30.
April verschoben werden. Kar-
ten behalten ihre Gültigkeit,
können aber auch zurückgege-
ben werden. (cb)

„Der ewige Spitzbua“
Elisabethszell: Trachtler spielen Theater

Auch dieses Jahr heißt es wieder
„Vorhang auf“ und „Bühne frei“ für
die Theatergruppe des Trachtenver-
eins „Fels’nstoana“ Elisabethszell.
Unter der Leitung von Helga Steini-
ger wird seit Anfang des Jahres flei-
ßig im Schulhaus geprobt. Ein lusti-
gen Dreiakter von Anton Maly und
Toni Gelin mit dem Titel „Der ewige
Spitzbua“ wird gespielt.

Der Michael Kreuzbauer, Bauer
auf dem Jochenhof, war zeit seines
Lebens ein Sonderling, immer zu ei-
nem Spaß oder Streich aufgelegt.
Schon als Kind hatte er den Spitz-
namen „Der ewige Spitzbua“, den
er nie losgeworden ist. Jetzt ist er
gestorben und hat ein Testament
hinterlassen, das seinen ansehnli-
chen Besitz und sein kleines Vermö-
gen regelt. In einem Brief an seinen
alten Freund Bartl Steinbrecher
(Christian Fendl) setzt er diesen als
Verwalter ein und bittet ihn, Briefe
an drei Frauen zu verschicken, die
er in jungen Jahren heiraten wollte,
die ihn damals aber abblitzen lie-
ßen, weil sein Hof zu der Zeit noch
verschuldet war: die beiden Witwen
Katharina Moosberger (Carola
Heigl) und Margarete Pfeifferlböck
(Claudia Frankl) sowie die ledige
Anastasia Pfandlhuber (Sonja
Gürster). In den wortgleichen Brie-
fen lädt er die Frauen zur Testa-
mentseröffnung auf den Jochenhof
ein. Es dauert nicht lange, bis die
drei eintrudeln, macht sich doch
jede Hoffnung, Alleinerbin des Ho-
fes zu werden. Bei dieser Erbschaft
haben aber auch noch Flori (Jakob
Pielmeier), der Knecht am Hof, und
die Magd Midei (Lisa Falter) ein
Wörtchen mitzureden. Somit wird
die Testamentseröffnung für man-
che ein wahrer Schock, für andere
dagegen der Himmel auf Erden.

Premiere des Stückes ist am
Samstag, 28. März, um 19 Uhr im
Schulhaus in Elisabethszell. Weite-
re Aufführungstermine sind am
Sonntag, 29. März, um 14 Uhr, am
Samstag, 4. April, um 19 Uhr und
am Sonntag, 5. April, um 18 Uhr.
Karten für „den ewigen Spitzbua“
sind ab dem 6. März im Vorverkauf
in der Raiffeisenbank in Elisabeths-
zell erhältlich. Oder an den Spielta-
gen an der Abendkasse.

„Prinzessin“
Neurandsberg: Rena Schwarz kommt

Mit ihrem Programm „Prinzessin
ist auch kein Traumjob“ gastiert
Rena Schwarz am Samstag, 29. Fe-
bruar, Einlass 18.30 Uhr, Beginn 20
Uhr, auf der Neurandsberger Klein-
kunstbühne. Rena ist keine Mär-
chentante, vielmehr räumt sie die
Märchen – besonders die der Brüder
Grimm – so richtig auf! Sie verlegt
die alten Märchen in die heutige
Zeit und analysiert sie gekonnt von
rechts, links, oben und unten wie
auch von hinten …

Manchmal sind ihre Geschichten
so absurd, dass sie schon wieder
wahr sein könnten. Es sind ge-
schickt inszenierte Gedanken, un-
terhaltsam und zugleich mit Tief-
gang, unterbrochen von liebens-
wert-witzigen und bitterbösen Lie-
dern. Karten gibt es unter Telefon
09963/1027 oder auf der Homepage
http://www.kultur-am-berg.com/
oder im Leserservice des Straubin-
ger Tagblatts. (cb)

Bayerische Aufklärungsarbeit
Perasdorf: Franz Josef Strohmeier und Maria Hafner

Mit „Kraftbayrisches aus der
Bauernerotik“ haben die gebürtigen
Straubinger Franz Josef Strohmeier
und Maria Hafner ein abendfüllen-
des und kurzweiliges Programm
zum Unsinnigen Donnerstag im
Gasthaus Steininger in Hintersol-
lach präsentiert. Mit den Texten des
Heimatdichters Georg Queri (1879 –
1919) aus seinem Buch „Kraftbay-
risch – ein Wörterbuch der eroti-
schen und skatologischen Redens-
arten der Altbayern“ führten sie das
Publikum auf eine Aufklärungszeit-
reise in das Bayern um 1900.

Mit der Geschichte vom Jörgele,
der drei paar Füße im Bett seiner
Gattin suchte, wurde das Publikum
der KiS-Veranstaltung langsam auf
die weiteren Geschichten und Be-
griffe vorbereitet. Hafner und
Strohmeier warnten vorab, dass
dies noch einer der harmloseren Ab-
schnitte sei. Nicht umsonst wurde
Queris Lexikon 1912 von der Poli-
zeidirektion München wegen Ver-
letzung des Scham- und Sittlich-
keitsgefühls konfisziert. Die weite-
ren Kapitel setzten sich mit den Ei-
genheiten der Frau und des Mannes
auseinander, so wurden verschiede-

ne Charaktere von Frauen beschrie-
ben, wie die „Grimmige“ oder die
„Pritschn“. Queris Kurzbeschrei-
bung des Wesens des Mannes laute:
„Geht langsam, frisst schnell und
begreift nichts“. Auch die einzelnen
Körperteile sowie ihre Funktionen
und deren urbayrische Bezeichnun-
gen wurden von Strohmeier und
Hafner vorgetragen, da mussten die
Künstler teilweise sogar selbst
schmunzeln. Zuletzt wurden die
Unappetitlichkeiten aus dem Kapi-
tel von Queris Lexikon vorgelesen.
Darunter war die Geschichte von
den „obiselten Kirdanudeln“, die
getrocknet wurden, um sie weiter-
zuverschenken. Oder die Anekdote
vom Tod des Großvaters, der auf
dem Nachhauseweg vom Wirtshaus
im „Protzenweiher“ (Starnberger
See) ertrunken war und von seinen
Enkeln als Köder an die Aale ver-
füttert wurde.

Mit bayrischen Musikstücken
wurden die literarischen Kapitel
abwechselnd vorgetragen. Ab-
schließend hat sich das ganze Publi-
kum zum Mitsingen des Liedes „Des
Liad vom Wetzstoa“ mitreißen las-
sen. (fgi)

Franz Josef Strohmeier und Maria Hafner begaben sich auf literarische und mu-
sikalische Aufklärungszeitreise in das Bayern um 1900. Foto: Monika Weidemann

Ihr Wegweiser zum Fachmann von A bis Z

Schlagzeile fett (ca. 35 Zeichen, inkl. Zwischenräume und Satzzeichen):

2 Unterzeilen (ca. 140 Zeichen, inkl. Zwischenräume und Satzzeichen):

Weitere Schlagzeilen bzw. Unterzeilen auf Anfrage

Gewünschte Rubrik:

Musterfirma GmbH & Co. KG
übernimmt Planung, Vorbereitung und Bau von Häusern / Gebäuden
in allen Ausführungen. Tel. 0 12 34 / 56 78, Fax 56 78 - 90

Musterrubrik�
Bitte ankreuzen!

Das Branchen-Verzeichnis in Ihrer Zeitung
erscheint:

�Dienstag (1x im Monat) in der Gesamtausgabe
unserer Tageszeitungen mit rund 330.000 Lesern

� Samstag (1x im Monat) im „aktuell zum Sonntag“,
Verteilung an alle Haushalte, die keine Zeitung abonniert haben.

inklusive 7 Tage/24 Stunden Online Präsenz: www.branchen.idowa.de
(rund 6 Millionen Page Impressions pro Monat auf dem Portal idowa.de)

Ansprechpartner:

Sylvia Hecht,
Telefon 0 94 21 / 940 - 62 14, Fax - 62 40
Karin Samstag,
Telefon 08 71 / 8 50 - 1 39, Fax - 1 32

Preise BRANCHEN-SPEZIAL jährlich

Standardeintrag/3 Zeilen € 350,-
NEU: auf Wunsch mit Logo
Jede weitere fette Zeile € 125,-
Jede weitere magere Zeile € 95,-
Alle weitere Preise zuzügl. MwSt., fällig zum
ersten Erscheinungstermin ohne weitere Rabatte.

Musterfirma GmbH & Co. KG
übernimmt Planung, Vorbereitung und Bau von Häusern
in allen Ausführungen. Tel. 0 12 34 / 56 78, Fax 56 78 - 90

Musterrubrik�

(Bei dieser Anzeigenform verringert sich die Anzahl der möglichen Zeichen.)

Mit meiner Unterschrift erkläre ich mich einverstanden, dass der Rechnungsbetrag von dem o. g. Konto abgebucht wird.

Name / Firma: Straße: PLZ/Ort

BLZ: Kto.-Nr.: Bank:

Tel./Fax: e-Mail: Unterschrift:

Hier werden Sie gefunden!

✁

BRANCHEN-SPEZIAL���

Telefon 08 71 / 8 50 - 25 49, Fax -25 19

€ 359,-

€ 129,-
€ 099,-

Kinderpflege ist der stärkste Bereich
Informationstag der Berufsfachschulen – Anmeldung ist noch möglich

Mitterfels .  (erö) Fachwissen
und Kreativität haben den Infotag
an den Marianne-Rosenbaum-Be-
rufsfachschulen mit den Ausbil-
dungsbereichen Sozialpflege
(Straubing), Ernährung und Versor-
gung sowie Kinderpflege (Mitter-
fels) bestimmt. Traditionell fand der
Infotag in Mitterfels statt, wo Aula
und Klassenzimmer zu kleinen Aus-
stellungshallen für die einzelnen
Fachbereiche gestaltet waren.

Gesamtschulleiterin Hermine
Eckl führte durch die Bereiche. Der
Fachschule ist ein Schülerinnen-
wohnheim angeschlossen, wo zur-
zeit 20 Mädchen untergebracht
sind. Die Fachschule in Mitterfels
wird von 143 Schülerinnen besucht,
auch Schüler sind inzwischen gern
gesehen. Der Bereich Kinderpflege
sei am stärksten besucht, erklärte
Schulleiter Michael Haaga. Im
Zweig Ernährung und Versorgung
gehe es mit den Schülerzahlen
leicht bergauf, im Bereich Sozial-
pflege laufe es weniger gut.

Bei der Anmeldung gab es lange
Warteschlangen, der Informations-
bedarf sei groß, betonte Haaga. Er
führte zunächst in den Raum Texti-
les Gestalten, wo deutlich wurde,
dass man auch beim Handarbeiten

nachhaltig sein kann. Aus Wollres-
ten fertigten die Schülerinnen klei-
ne Kuscheltiere für Kinder oder
wiederverwertbare Abschminktü-
cher an. Nachahmung wurde emp-
fohlen. Sehr gut ausgestattet ist der
Bereich Kinderpflege. Moderne Mö-
bel, täuschend echt aussehende Ba-
bypuppen und viel Literatur ma-
chen den Unterricht lebendig.
Stoffwindeln sind wieder „in“ und
Hans Dilger, ehemaliger Gesamt-
schulleiter, durfte probewickeln.
Gleich nebenan befindet sich die
große Wirtschaftsküche, wo jeden
Tag frisch gekocht wird, auch für
die Mittagsverpflegung des Mitter-
felser Hortes.

Die Erziehungsziele
Die große Spannbreite der Aus-

bildung in der Kinderpflege zeigte
sich in einem weiteren Raum. Da
ging es um Erziehungsziele von der
Kinderkrippe bis zum Hort, um
Sprachentwicklung, Kinderbücher
und Holzspielzeug. Auch Religions-
pädagogik gehöre zur Kindererzie-
hung, betonte Haaga. So wurde bei-
spielsweise gezeigt, dass man Ge-
betbücher selbst machen kann.

In der Abteilung Ernährung und
Versorgung ging es für die Besucher

auch ums Mitmachen:
Das fachgerechte Des-
infizieren der Hände
war angesagt. Ein gro-
ßer Stand bot Waren
aus Fairem Handel an,
denn die Marianne-
Rosenbaum-Schule ist
eine Fair-Trade-Schu-
le. Daneben werde gro-
ßer Wert auf Bio und
Regionalität gelegt,
betonte Fachlehrerin
Beate Frank. Sie ge-
hört der Fair-Trade-
Steuerungsgruppe an.
Das Bewusstsein bei
den jungen Leuten für

Bio und Naturschutz sei groß. Franz
Schreyer, Vorsitzender des Förder-
vereins, wies darauf hin, dass der
Bereich Regionalität zwischen
Landkreis und der Stadt Straubing
weiter vernetzt werden soll. Dass
man in dem Berufszweig Ernährung
und Versorgung richtig Karriere
machen kann, zeigte die Darstel-
lung einer Karriereleiter: Von der
Helferin über die Assistentin und
Meisterin kann man mit einem Stu-
dium an der Fachakademie für Er-
nährungs- und Versorgungsmana-
gement Fachlehrerin für Ökotro-
phologie werden.

Hilfsmittel für die Pflege
Im Bereich Sozialpflege waren

Hilfsmittel in der Alterspflege zu
finden, man konnte den Blutdruck
und Blutzucker messen lassen, sich
über Gesundheitsfragen und Ar-
beitsschutz informieren und erfah-
ren, wie man einen Herzinfarkt
schnell erkennt. Zur Auflockerung
gab die Kunstpädagogin Manuela
Zörner einen Einblick in die Musik-
stunden und wie man Kindern im
Kindergarten Musik vermitteln
kann. Es wurde gerappt, gestampft
und geklatscht, ein Kinderlied wur-
de neu getextet und choreografiert,
es wurde gesungen und improvi-
siert. Ein verliebter Marzipanesser
zeigte, was aus der Vorliebe für
Marzipan alles werden kann.

Kunterbunt war es wieder im
Werkraum mit Gefilztem und Salz-
teig, mit selbst gemachten Regen-
machern und „stillen“ Büchern,
kreativ aus Filz gefertigt. Damit ler-
nen die Kinder den Umgang mit
Zahlen, Knopf und Knopfloch oder
Reißverschluss. Zum Abschluss der
Infotour lud das Bistro zu einem Im-
biss ein. Hier hatten die Schülerin-
nen nicht nur ein feines, kleines
Menü zusammengestellt, sondern
hatten auch für Blumenschmuck,
Speisekarte und Service gesorgt.

In der Fair-Trade-Schule durfte ein Stand mit fair gehandelten Waren nicht feh-
len. Fotos: Elisabeth Röhn

Hier wurde das richtige Desinfizieren der Hände
praktiziert.

Die Ehrengäste beim Besuch der Kinderpflege mit stellvertretendem Gesamt-
schulleiter Harald Dietlmeier, Schulleiter Michael Haaga, Gesamtschulleiterin
Hermine Eckl, stellvertretendem Landrat Franz-Xaver Stierstorfer, Bürgermeis-
ter Heinrich Stenzel, Förderkreisvorsitzendem Franz Schreyer und dem ehema-
ligen Gesamtschulleiter Hans Dilger (von links).

Dienstag, 25. Februar 2020 LANDKREIS STRAUBING-BOGEN 19


